
m aller vVelt Das mag ihm auch m höchste 
schweren 
haben. 

ein Freude und 

Karl von Frisch 

Scbastian Finsterwalde 

4· 10. 1 12. 1951 

.\m 4· Dezernher 1951 ist Scbastian Finsterwalder im go. Le­
nach kurzer Krankheit von uns gegangen. Die J\:Iathe-

matiker betrauern in ihm den der 
Geometrie'', die Geodäten einen bedeutenden 

der 
scherkunde. 

Sebastian Finsterwalder ist 
Rosenheim als Sohn eines 

4· Oktober 1862 in 
Vom 

Studium der Architektur kam er durch den Einfluß von A. Brill 
alsbald zur :V1athematik. Er seinem Lehrer Brill von der 
Technischen Hochschule München an die Universität 
und dort 1886 mit einer Arbeit über die Brennflächen 
und die räumliche der 
Lichtbündels an einer 
Hochschule München 

kurz vorher von Staude 
mit Hilfe eines um zwei konfokale Flächen zweiten Grades ge­

die dieser Konstruktion 
von 29 als N 
Höhere Mathematik und 

Fadens und führt zu 
wurde er irn Alter 

als Ordinarius für 
Mechanik an die Technische 

Hochschule :München berufen. 20 vertauschte er, 
seinen immer stärker der Geometrie sich zuwendenden Interessen 

diesen Lehrstuhl mit dem durch die von 
L. Burmestn· Ordinariat für darstellende Geo-

das er dann trotz verlockender Rufe nach auswärts bis zu 
semer 1932 innehatte. Der Akademie 
der \Vissenschaflen er seit als außerordentliches und 
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seit 1913 als ordentliches an. 
Kommission für Internationale 

hindurch als Sekretär" leitete. 
an der Baukunst be-

hielt Sebastian Finsterwalder das ganze Leben hindurch die 
Freude am Formenreichtum Gebilde als 
triebkraft seiner mathematischen Arbeit. Diese 
chcn Problemen und Gebieten der 
das Formale und der 
Anschauliche im 
im mathematischen Bereich 

wo er die schönsten 
Einfluß ausübte. Unter den 

erschienene 
bei der Flächendeformation" von be-

sonderer Sie enthält einen Reich-
tum an Ideen zur anschaulichen 
scher durch mechanische Modelle und Ge­
bilde. So werden z. B. die Linien einer Fläche durch 

durch hochkant 
des Gauß'schen 

maßeswird durch den Winkeldefekt bzw. \Vinkelüberschuß ver-
der bei der ebenen cmes 

mantels auftritt. Außerdem werden besondere Kurvennetze und 
diskutiert und zwischen der Theo-

und der Theorie der 
in l\!Iembranen 1n unsere 

geht von dieser Arbeit eine 
der einerseits 

schaulieh 
leiten 
metrie der Gewebe", 
trisehe und 
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das Studium der von drei Scharen Linien 
Dreiecksnetze, unter denen als Sonderfall die ebenen gradlinigen 
Dreiecksnetze mit einer Kurve dritter Klasse als Hüllkurve ent­
halten sind. W. Blaschk:e und seine Schüler haben diese Gewebe­
".".,r_,.Y",t.·'" zu einer sehr umfassenden Disziplin 

Bis in die letzten Wochen seines Lebens hat die Freude an< 
der Phantasie Sebastian Finsterwalder nicht 

verlassen. Das eindrucksvollste Zeichen seiner bis zuletzt leben­
digen geometrischen Gestaltungskraft ist eine Sammlung geome­
trischer Körper mit besonderen Symmetrieeigenschaften, die er 
noch in den letzten als sein Augenlicht bereits nahezu 
erloschen war, erdachte und ausführen ließ. Viele dieser 
sind durch die Vielfalt geometrischer 
und durch ihre ästhetische Schönheit in gleicher \Veise bemer­

kenswert. 
Neben der Geometrie wurden viele 

geometrische 
weitere 

Artikel in der 

von Sebastian 

Zweige der angewandtcn 
bereichert, so die 

Dissertation und 
für die er einen 
Wissenschaften 

in der er die Theorie der Verzah­
nungen systematisierte und verallgemeinerte. Besonders aber 
sind seine im Bereich der Geodäsie zu nennen, die 
mehr als alles andere den internationalen Ruf Sebastian Finster­
walders begründet haben. 

Schon vor der Jahrhundertwende verwirklichte er den Bau 
eines Phototheodoliten für Hochgebirgsaufnahmen. Er war schon 
damals an der des Flugwesens interessiert und 
lieferte hierzu manch wertvollen nahm persönlich an 
Freiballonfahrten teil und erforschte dabei die Möglichkeiten der 
Luftphotogrammetrie, an deren Entwicklung er in der Folge so 
entscheidenden Anteil hatte. Zu Beginn unseres Jahrhunderts 
schrieb er dann die ersten hahnbrechenden Arbeiten über das 

und die Doppelpunkteinschaltung im 
Raum und griff damit ein Problem auf, das ihn J ahl·zehnte be­
schäftigte und ihn in den dreißiger Jahren besonders bemerkens­
werte Vorschläge zur Luftbildtriangulation und zur astro-
nomischen Ortung von finden ließen. 

Nachrufe 

Im 1906, also vor genau 45 oder zur Mitte seines 
in so reichem Maße gesegneten und nunmehr erfüllten 

die wissenschaftliche Arbeit von Geheimrat Dr. Finster-
durch seine Berufung in die Kommission für 

Internationale Erdmessung der Bayerischen Akademie der 
eine entscheidende \Vendung. Dieser unab-

Arbeitskreis entsprach so ganz dem inneren Wesen 
Unter seiner führte die Bayerische Kom-

missiOn für Internationale Erdmessung (1908-1914 und 
1921--1926) in ganz Bayern relative Schweremessungen durch. 

des ersten Weltkriegs widmete Finsterwalder seine 
ganze Aufmerksamkeit der 

Er machte neuartige 
geodätische Netzausgleichung und für die 
deutschen Hauptdreiecksnetze und begründete dabei die nach 
ihm benannte Feldermethode zum Zusammenschluß von Drei­
ecksnetzen. 

Als er nach dem ersten zum wissenschaftlichen Be-
rater des Landesvermessungsamtes bestellt 
nahm er auch einen unmittelbaren Einfluß auf die 
des gesamt-deutschen Vermessungswcsens. Auf seine 
hin erfolgte 1920j21 die Messung der neuen 
linie Dachau-Schleißheim, der ersten deutschen Grundlinie, die 
nur mit Invardrähten gemessen wurde. Die geodätischen Arbeiten 
Finsterwaldcrs brachten zahlreiche neue Fast alle 
seine Vorschläge zielten darauf ab, die Triangulation 1. 0. und 
die Netzausgleichung wirtschaftlicher zu gestalten. In den 

Jahren widmete er sich der Untersuchung und För­
derung genauer astronomischer Ortsbestimmungen, der astro­
nomischen Orientierung der Haupttriangulation und der astro­
nomisch-geodätischen Netz- und Lotabweichungsausglcichung. 
\Venn auch hier seine Vorschläge durch die neueste Entwicklung 
zum Teil überholt sind, so kommt ihrn doch unbestreitbar das 
Verdienst zu, die deutschen Landesvermessungsbehörden auf die 
Notwendigkeit dieser Arbeiten und überzeugend 
hingewiesen zu haben. 

Viele Ehrungen wurden Sebastian Finsterwalder im In- und 
Ausland zuteil. Er war Ehrendoktor der Technischen Hochschulen 
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\Vicn und Zürich und der Universität 
dierendes der Akademie der \Vissenschaften in 

der Technischen Hochschule Inhaber der 
Gocthc-Medaille für Kunst und \Visscnschaft und der F. R. Hcl­
mcrt-Dcnkmünze des Deutschen Vereins für 

der Gesellschaft für 
metric und vieler weiteren wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Um Sebastian Finsterwalder trauert ein 
Schülern in aller die in ihm einen Freund 
verloren haben und denen die dankbare an seme 

Pose und Eitelkeit abholde Persönlichkeit 
von unbeirrbar sachlichem Urteil stets Vorbild und 
bleibt. Neben der Wissenschaft 
seiner stattlichen Familie und 
Heimat. Die letzten sieben 

semer 
seines Lebens verbrachte er nüt 

Er 

Frau Franziska Finster­
in seinem Landsitz in Tirol. 

er sich zur ärztlichen Behand­
hatte und wo er in heiterer Ruhe von 

Freunden Abschied nahm. 

A andus Hahn 

1. 1 1. 1. 19)2 

Rohert Sauer 

und lVlax Kncißl 

Von e1nen1 
entschlief arn 1. 

.-\rnandus Hahn, Dr. 

Geduld 
unser ordentliches 

Leiden 

Chemie und Direktor des Insti-
tutes der 
dorf 
sehe 

1!1 

besuchte er in Frankfurt am J'vlain das humanisti-
und studierte dann bei Ha e c k el in 

und v Hertwig in l\fünchen. Weiterhin brachte er in Mün­
chen das Studium der Medizin zum Abschluß. Bald nach Be­

seiner Studien wurde er Mitarbeiter von Hans Fischer, 
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der damals Leiter der tur Chemie am 
Institut in München bei Otto Frank war. In dieser 

Hahn mit H. Fischer zusammen über 

Arbeiten wurden unterbrochen durch den 
den Hahn in vorderster Linie als 

Diese scmes vvissenschaftlichen 
Strebens konnte ihn kaum von seinen 
ablenken und er benützte selbst im Felde U111 

sich in seinem Fach und dessen 
bilden. Im 

bliesen ihm des öfteren im Tram­
Granaten das Kerzenlicht aus, das er zum 

Lesen seiner Bücher zur hatte. Nach dem 
er an Stelle des bei 
0. Frank ilTl Institut zu München und er hatte 
diese Stelle bis zum Ende des zweiten 
bis es endlich g·egen mancherlei Widerstände 
den so Lehrstuhl für 
zu errichten. Diesen Lehrstuhl hatte er bis zu seinem Tode. 
Einen Ruf nach lehnte er ab. 

Arbeiten befaßten sich mit den 

Clne 

keit für die überlebende Froschniere in zu 
die er zusamnwn mit Barkan und Broernser ,-er­

öffentlicht hat. Eine Fülle Arbeiten über die Funktion 
der Niere sind nur auf Grund dieser Idee von A. Hahn durch-
führbar und insbesondere auch die 
beiten von Fiöber haben die 

in seiner Be­
heraus. In dieser Form konnte die 

weil Hahn auch in die Hilfswissen­
Mathcmatik eine tiefe Einsicht besaß und 

\Veil er eine besondere Vorliebe für hatte. In 
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